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Die Architektur des Kraftwerkes Finsing der Mittleren Isar A.-G.
Architekt: Prof. O. 0 . K u r z ,  München.

Von Ministerialrat K r i e g e r ,  München.

sichtlich allgem einer G estaltung, künstlerischer A uf
fassung und  M aterial m aßgebend sein, ohne indessen 
der E inzelausbildung und  künstlerischen  Ind iv idua litä t 
erhebliche Sehranken auferlegen zu wollen.

Im w eiteren  Verfolg dieses W ettbew erbes w urden 
die A rbeiten für die künstlerische A usgestaltung  des 
K raftw erks F i n s i n g  dem  Arch. Prof. 0 . 0 . K u r z  
in M ünchen im Ju n i 1921 übertragen.

Die A ufgabe, die dem A rch itek ten  m it dem  K ra ft
w erk  F insing gestellt w urde, w ar n icht leicht. E iner
seits sollte gerade bei diesem B auw erk seine B edeutung 
als Schlüsselw erk der ganzen A nlage durch einen en t
sprechend w irkungsvollen E n tw urf zum A usdruck  
kommen, anderseits w aren der künstlerischen  Schaffens
freudigkeit des A rch itek ten  enge G renzen gezogen 
durch die V orschrift, sich m öglichst eng an  die 
ingenieurtechnischen N otw endigkeiten  zu halten , und 
durch den Um stand, daß m it H inblick auf die ein
geengte finanzielle Lage und  die im Anschluß daran  zu 
erw artende K ritik  an  den M aßnahm en der M ittlere 
Isar A. G. alles verm ieden w erden m ußte, w as in irgend-

Abb. L Blick gegen das Kraftwerk von unterhalb. (Phot J a e g e r  & G o e r g e n ,  München.)

an  w ar sich bei der P lanung und  
A usführung der A nlagen der 
M ittleren Isa r  darüber k lar, daß 
m an tro tz  des zu S parsam keit 
drängenden  C harak ters der Zeit 
es n ich t un terlassen  dürfe, für 
die so nahe der kunstfrohen  
H au p ts tad t M ünchen gelegenen 
W erke auch einen arch itek to 
nischen B ahm en von einem der 

B edeutung der A nlagen entsprechenden künstlerischen 
W ert zu schaffen.

E s w urde d ah er E nde 1920 für die architektonische 
D urchbildung von  drei K ra fth äu sem  der M ittleren Isa r 
im  E invernehm en m it dem  A rch itek ten ra te  B ayerns ein 
engerer W ettbew erb  v eran sta lte t. Dem Ausschreiben 
w urde das in der P ro jek tie rung  zur dam aligen Zeit am 
w eitesten  vorgeschrittene K raftw erk  A ufkirchen zu
grunde gelegt. F ü r  die übrigen  zwei K raftstu fen  sollte, 
um  fü r die G esam tanlage ein m öglichst einheitliches 
Bild zu  erzielen, der beste E n tw urf fü r A ufkirchen hin-



w elcher W eise den "Vorwurf gerech tfertig t hätte , daß 
für die künstlerische A ussta ttung  der B auw erke zu 
große K osten aufgew endet w ürden. Es kann jedoch 
ohne Ü bertreibung zugestanden w erden, daß der 
A rch itek t den gestellten  A nforderungen nach jeder 
Seite hin gerech t gew orden ist. Mit den durch die Not 
der Zeit gebotenen einfachen M itteln is t es ihm ge
lungen, einen auch in ästhetischer Beziehung wohl all
gem ein befriedigenden Zw eckbau zu schaffen.

Hinsichtlich der m odern gehaltenen  Form  der A us
führung w ar dem A rchitek ten  durch die Lage des 
K raftw erks am  R ande des E rd inger Mooses an der 
S taa tss traße  M ünchen—E rd ing  in einer m it A usnahm e 
von einigen kleineren B auernanw esen von Bebauung 
völlig freien Gegend keinerlei R ücksich t auferlegt. Das

Betrieb eines W asserk raftw erkes no tw endigen  E in 
richtungen am  W asserschloß bed ing t w aren. Im m erhin 
h a t es der A rch itek t verstanden , auch diese Seite m it 
einfachen M itteln gefällig  zu gesta lten . R undfenster 
beleben die lange M auerfläche und führen  der K ranbahn 
im Innern  des M aschinenhauses das nö tige  L ich t zu, das 
D achgesim s zeigt gefällige P rofilierung, der M ittelbau, 
h in ter dem un ten  im M aschinenraum  die beiden Dreh
strom erzeuger au fgestellt sind, is t durch eine doppelte 
G iebelbekrönung hervorgehoben und u n te rb rich t an 
genehm  die niedere, lange G ebäudeflucht.

Gefällige P artien  ergeben sich aus der G ebäude
anordnung am rech ten  L eerschuß, der vom  rechten 
Ende des M aschinenhauses überw ölb t ist, k räftige  lot
rechte Linien gliedern das auf der O berw asserseite dem

Abb. 2 (oben.) 
Blick auf das 

K raftw erk 
durch die Brücke 

über den 
U nterw asser

kanal.

Abb. 3 (links). 
Blick auf den 

Leerschuß 
von unterhalb.

(Phot. J  a e g e r 
& G o e r g e n ,  

München.)

sta ttliche, von dem w uchtigen S teuerhausturm bau über
rag te  G ebäude beherrsch t auf viele K ilom eter weithin 
sich tbar die sonst eintönige Moosebene. (Vgl. die beiden 
F lugbilder von ober- und  unterhalb , Abb. 4 u. 5, S. 51.) 
Noch m ehr t r i t t  in größerer N ähe der durch w uchtige 
Eckpfeiler und eine Anzahl Zwischenpfeiler gegliederte, 
oben m it flacher, k räftig  profilierter D achbekrönung ab 
geschlossene T urm bau als D om inante der ganzen Ge
bäudegruppierung in die Erscheinung. (Abb. 1, S. 49, 
u. Abb. 2, oben.)

Die O b e r  w a s s e r  f r o n t  des M aschinenhauses 
(Abb. 4) m ußte naturgem äß in ihrer arch itektonischen 
A u ssta ttu n g  s ta rk  zu rück tre ten  gegenüber den 
ingenieurtechnischen N otw endigkeiten, die durch die 
D reiteilung der B etriebsw asserzuführung m it ihren um 
fangreichen Schützenanlagen, den E n tlastungsbau 
w erken m it ihren G rundablässen und sonstigen für den

S teuerhausturm  vorgebau te  B ürogebäude, an  das sich 
nach rech ts das Schalt haus für 60 KV und im rechten 
W inkel diesem  vo rg eb au t das für 20 KV anschließt. 
Auch die sonst m eist nur als reine Z w eckbauten  aus
geführten  Schaltgebäude haben hier u n te r der ge
schickten H and des A rch itek ten  m it einfachen Mitteln 
eine m onum entale, sich dem  übrigen Geländekom plex 
gu t anpassende Form  erhalten .

E in ch arak teristisches Bild zeig t die gegen Osten 
gelegene E in fah rt zum K raftw erk  von der S taa tsstraße 
her (Abb. 8, S. 53). Den H in te rg rund  beherrsch t der 
m it W ucht. 23 ni über G eländeboden au fragende Steuer
hausturm , die k rä ftig en  E ckpfeiler haben in e tw a zwei 
D ritte l ihrer Höhe einen le ich ten  S chräganlauf, die 
W andfläche is t durch Zw ischenpfeiler beleb t, zwischen 
denen die notw endigen F ensterö ffnungen  eingeschnitten 
sind. D as E in fah rts to r zum A bste llraum  des K raft
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Abb. 4. Luftbildaufnahm e der K raftw erksanlage von oberhalb.

Abb. 5. Dgl. von unterhalb. (Luftbild G. m. b. H., Stereographik G. m. b. H., München.)

hauses is t durch einen einfachen b reiten  B etonrahm en 
hervorgehoben.

L inks von der E in fah rt erheb t sich das 60 KY- 
Schalthaus, das au f d ieser Seite die Zellen für die 
T ransfo rm ato ren  en thält, rech ts von der E in fah rt zum 
H ofe des K raftw erkes is t noch ein nach träg lich  er
rich te tes, e tw as n iedrigeres, den P fö rtnerraum  und

12. Januar 1927.

H allen für die zum B etriebe gehörigen K raftw agen  des 
W erkes en thaltendes N ebengebäude angeordnet, das 
m it seinem von v ier Säulen getragenen  V ordach und 
sonstiger einfacher arch itek ton ischer A u ssta ttu n g  den 
übrigen  G ebäuden in w ohldurchdachter W eise an 
g ep a ß t ist.

B esondere S org falt h a t der A rch itek t natü rlich  der
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Abb. 7. Blick in den H auptm aschinenraum  m it den G eneratoren. 
(Phot. Aufnahmen von Ja e g e r & Goergen, München.)

Abb. 6. Blick in den Zentral-Kom m andoraum.

u n t e r w a s s e r s e i t i g e n  F r o n t  des K raftw erkes 
angedeihen lassen. (Abb. 1, 2 u. 5.) Die G rundriß
anordnung des M aschinenhauses m it den auf beiden 
Seiten angeordneten  Leerschüssen (Abb. 3, S. 50) und 
den dazugehörigen Tosbecken im V erein m it den A us
m ündungen der 8 Turbinensaugschläuche bedingten 
unterhalb  des K rafthauses die A nlage eines über 120 m 
breiten  W asserbeckens, das sich in einer E ntfernung 
von etw a 100 m vom K rafthause w eg auf das N orm al
profil des U nterw asserkanals verengt. Von der an 
d ieser Stelle un terhalb  des K rafthauses den W erkkanal 
überspannenden Feldw egbrücke aus b ie te t die U nter
w asserfron t des K raftw erks F insing einen besonders

günstigen im posanten A nblick. R und  20 m hoch (bis 
zum D achfirst) erheb t sich der 100 m lange Bau des 
M aschinenhauses über die W asseroberfläche. Die durch 
k räftige E isenbetonrahm en in 9 F e lder unterteilten  
F enster erfüllen n ich t nur ih ren  eigentlichen Zweck, 
dem M aschinenraum  L ich t in reich licher Fülle zuzu
bringen, sondern beleben auch durch  ih re kräftige 
G liederung die langen M auerflächen; die darüber an- 
geordneten  R undfenster für die B elichtung der K ran
bahn tre ten  zu ihnen in w irkungsvollen  G egensatz.

E inen besonderen Schm uck der langgestreck ten  
U nterw asserfassade b ilde t der in deren  M itte gegen das 
U nterw asser vorspringende sog. B esucherpavillon, der

52 Nr. 4.



von m ehreren F en ste rn  durchbrochen, oben mit einer 
Hachen k rä ftig  profilierten A bdeckung versehen, die 
lange G ebäudeflucht angenehm  und  w irkungsvoll u n te r
bricht. D er Pavillon  b ie te t in seinen un teren  Räum en 
P latz zur A ufbew ahrung des D am m balkenkranes und 
d er D am m balkenverschlüsse fü r die Saugschlauch
öffnungen und en thä lt oben in seinem Inneren  eine in 
den M aschinenraum  vorspringende Besuchergalerie, von 
d e r  aus größeren P artien  von Besuchern eine bequeme 
Ü bersicht über das Innere des M aschinenhauses m it 
seinen E in rich tungen  geboten  w erden kann.

Den H auptschm uck des ganzen G ebäudekom plexes 
b ildet auch au f der U nterw asserseite  der S teuerhaus
oder K om m andoturm , d e r von dieser Seite gesehen den 
F irs t des M aschinenhauses noch um  rund  7,5 m über
rag t. In  m onum entaler M assigkeit spring t er 9 m vor 
die F ro n t des M aschinenhauses vor. K räftige E ck 

zeig t nu r in der M itte bei den beiden G eneratoren  eine 
U nterbrechung der M auerfläche durch Öffnungen, die 
einer zum O berw asser h inaufführenden T reppenanlage 
und verschiedenen für den B etrieb  no tw endigen Xeben- 
räum en L ich t und Z ugang gew ähren. Die eiserne D ach
konstru k tio n  w ird  durch eine an  den U ntergurten  an- 
gehängte Bim sbetondecke verdeck t; sie w ird  von zwei 
Reihen von  B eleuchtungskörpern  durchbrochen. Der 
M aschinenhausfußboden trä g t einen B elag von ro ten  
M ettlacher P latten .

Seiner B edeutung für den B etrieb  der ganzen An
lage entsprechend  zeig t der im  S teuerhausturm  u n te r
gebrach te S teuer- oder B etätigungsraum , verbunden 
m it der Befehlsstelle fü r die G esam tanlage, eine etw as 
reichere innenarchitektonische A ussta ttung . Die K raft
w erke der M ittleren Isar, die sowohl auf d e r e lek tri
schen Seite wie auf der W asserseite eng zusam m en-

Abb. 8. E infahrt zum K raftw erk  mit Blick auf den S teuerhausturm .

pfeiler, im  oberen Teil m it einem leichten  A nlauf ver
sehen, tra g e n  ein einfach profiliertes sta rkes G urt
gesim s und bilden so den R ahm en für die m ächtige 
W andfläche, die in  ihrem  u n te ren  S tockw erk  durch die 
in g leicher A u ssta ttu n g  und  in derselben H öhe wie im 
M aschinenhaus durch laufenden  F en ste r  fü r den W erk 
stä tten raum , in  den oberen S tockw erken  durch  eine 
m ittels Zw ischenpfeiler erzielte reiche lo trech te  Gliede
rung  belebt w ird. Über dem  G urtgesim s etw as zurück
springend  b ilde t eine flache, an  den  E cken  m it K ugeln 
gez ie rte  D achbekrönung  den A bschluß des Turm es und  
v e rd e ck t das fü r den B etä tigungsraum  notw endige 
O berlicht. (Abb. 8.)

Das Innere  des 106 m langen, 12 m b reiten  und  14 m 
hohen M aschinenhauses ze ig t eine dem rein technischen 
Zw eck en tsprechende einfache gediegene A ussta ttung  
(Abb. 7, S. 52). A uf d e r U nterw asserseite  is t die lange, 
v on  F en ste rn  durchbrochene M auerflucht noch außer
dem  etw as durch  die aus dem  M aschinenhaus v o r
springende B esuchergalerie belebt, die O berw asserseite

hängen, erforderten  die A nlage einer zen tralen  Be
triebsführungsstelle. Als bes. geeigneter P latz hierfür 
w urde das K raftw erk  F insing  ausersehen, bei dem 
einerseits die W asserzuteilung aus W erkkanal, Vor
fluter- und Speichersee für den B etrieb  vorgenom m en 
w erden muß, anderseits weil F insing das der S tad t 
M ünchen zunächstgelegene W erk  ist.

Den A nordnungen der Befehlsstelle, die in einem 
gesonderten , neben dem S teuerraum  gelegenen R aum  
des Turm es u n te rgeb rach t ist, d ienen als G rundlagen 
die A ngaben über P egelstände, zur V erfügung stehende 
W asserm engen, Schützenstellungen, die W irk leistungen  
und  B lindleistungen und  die S chalterste llungen , "die 
fo rtdauernd  von den einzelnen K raftw erken  h ier
her telephonisch gem eldet und  auf einer schem atischen 
D arstellung der G esam tanlage m it ihren m aschinellen 
und  elek trischen  E inrich tungen  in übersich tlicher W eise 
festgehalten  w erden. E s is t bei solcher zen tra le r Be
triebsführung  erm öglicht, die L astverte ilung  au f die 
einzelnen W erke in einer den gesam ten  W irkungsgrad
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der zusam m enarbeitenden K raftan lagen  w esentlich ver
bessernden W eise vorzunehm en.

Der S teuerraum  des K raftw erkes F insing h a t ellip
tischen G rundriß; das im Dach angebrachte Oberlicht 
lä ß t das für die Bedienung notw endige reichliche Licht 
einfallen. (Abb. 6, S. 52.) D er un tere  T eil der die 
B eobachtungs-Instrum ente, M aschinentelegraphen und 
Schalthebel tragenden  Seitenw ände, sowie die S chalt
pulte, sind m it M arm ortafeln verkleidet, der obere Teil 
der W ände über den Schalttafeln  is t m it einem Fries 
von S tuckornam enten  geziert und an  v ier Stellen m it 
sternförm igen, reich profilierten F enstern  durchbrochen.

V erm isch tes.
Jagdgut Hospelt in der Eifel. In dem gleichnamigen 

Aufsatz auf S. 830, 1926 ist ein Druckfehler unterlaufen. 
Es muß daselbst heißen: Architekt Paul B u n g a r t e n ,
Euskirchen. —•

Literatur.
Das Bürgerhaus in der Schweiz. Band XVII. Kanton 

Basel Stadt. I. Teil. Herausgegeben v. schweizer. Ing.- u. 
Arch.-Verein. 64 S. Text u. 137 Taf. in Quartformat auf 
Kunstdruckpapier. Pr. geh. in Schutzhülle 36 Fr., 28,80 M., 
in Ganzl. mit Futteral 44 Fr., 35,20 M. Orell Füssli Verlag, 
Zürich, Leipzig, Berlin. —

Der W ert dieser schönen Veröffentlichung steht seit 
langem fest und es erübrigt sich, darüber aufs neue aus
führlich zu sprechen. Auch dieser neue Band reiht sich 
seinen Vorgängern würdig an und bringt dem Historiker 
wie dem Architekten viel Neues. Die Zeichnungen sind mit 
bekannter Sachlichkeit und Gründlichkeit hergestellt und 
werden ergänzt durch eine Fülle ausgezeichneter photo
graphischer Aufnahmen, die sich liebevoll bis auf 
bescheidene aber charaktervolle Details erstrecken.

Alle Mitarbeiter wie auch den Verlag kann man zu dem 
schönen Ergebnis ihres Mühens nur herzlich beglück
wünschen. — Bl.

Alt-Hollands Bürgerbauten. Verlag Carl Schünemann, 
Bremen. 65 Abb. mit einführendem Text. Preis Kart. 3,30 M.

Man kann den Verlag nur beglückwünschen zur Her
ausgabe dieses Heftes, das in mustergültiger Weise die 
malerischen Bürgerbauten Alt-Hollands in schönen Abbil
dungen wiedergibt. Wir sehen Rat- und Zunfthäuser, 
Wagen, Stadttore und Bürgerhäuser in bunter Reihenfolge, 
aus der Zeit der Gotik wie des Barock, aber vornehmlich 
aus der Renaissance, als die holländischen Künstler am 
fruchtbarsten wirkten. Man betrachte nur den Hafenturm 
in Hoorn in seinem entzückenden Aufbau, dem Treppen
türmchen, dem steilen Schieferdach, von Giebeln auf
genommen, das ganze gekrönt durch einen dreigeschossigen 
Dachreiter als Uhrturm mit Glockenspiel. Der gesamte 
Turm hebt sich vom Sockel an in herrlich bewegter 
Silhouette gegen das Meer ab, begleitet von alten hohen 
Alleebäumen, ein echt holländisches Bild.

Wer Holland kennt, dem wird es auch gelingen, sich 
die Farben im Geiste auszumalen, die dem Ganzen erst die 
Weihe geben. Das Heft wird viele Freunde finden. —

Swi't.
Theater und Lichtspielhäuser. Von Paul Z u c k e r .  

Verlag Ernst Wasmuth A. G., Berlin 1926. Preis in Ganz
leinen 32 M. —

Das Buch, dessen Titel so viel verspricht, enttäuscht 
schon bei flüchtiger Durchsicht durch den einseitig 
behandelten Inhalt, da nur eine bestimmte Anzahl von 
Theatern und Lichtspielhäusern ausgewählt worden ist. Das 
Abbildungsmaterial ist zum größten Teil aus der Zeitschrift 
des Verlages „Wasmuths Monatshefte für Baukunst“ 
entnommen.

Der Stil des Textes leidet unter dem absichtlichen 
telegrammartigen Charakter und unter der überreichlichen 
Verwendung von Fremdwörtern. Die kritisch ablehnende 
Stellungnahme zu den in einem Anhang des ersten Kapitels 
gebrachten Theaterbauten wird nicht durch Abbildungen 
belegt. Vom Prinz-Regenten-Theater in München, dem 
Stadttheater in Posen von Max Littmann und der Städtischen 
Oper in Charlottenburg von Seeling sind beispielsweise nur 
Grundrisse und Schnitte vorhanden und keine Ansichten 
von der äußeren oder inneren Gestaltung.

In ganz einseitiger Stellungnahme wird ein Unter
schied zwischen Schauspiel- und Lichtspielhäusern gemacht, 
und lehnt die Gesamtkritik des Verfassers den künst
lerischen W ert in der Ausstattung der Lichtspielhäuser 
ab. Dies ist aber nicht zutreffend, da gerade in der letzten

Bei der O rnam entik  is t n irgends die L inie gebotenen 
M aßhaltens überschritten , so daß der Zweck, den Raum 
durch eine gediegen vornehm e A u ssta ttu n g  seiner Be
deutung  en tsprechend  hervorzuheben, vollkom m en er
re ich t erscheint, w ie das die beigegebenen A bbildungen 
auch erkennen lassen.

Bezüglich des F arbanstriches des K raftw erks F in
sing sei bem erkt, daß  der A rch itek t zw ar ursprünglich 
einen k räftigen  dunkelro ten  A nstrich  vorgeschlagen 
hatte , daß m an sich jedoch entschloß, die Baulichkeiten 
einheitlich m it einem  w eniger h e rvo rtre tenden  weiß
g rauen  F arb to n  zu versehen. —

Zeit namhafte Baukünstler zur Hebung des architektonischen 
und künstlerischen Geschmackes in der Gestaltung des 
Innenraumes beigetragen haben. Außerdem unterliegen die 
Lichtspieltheater den gleichen bau- und feuerpolizeilichen 
Bestimmungen, wie die übrigen Theater. Es besteht also 
auch für diese bezgl. der Anlagen für die Verkehrsregelung, 
Beheizung. Be- und Entlüftung die gleiche „komplizierte 
Problematik“.

Das Buch kann nicht als ein wertvoller Beitrag zur 
Fachliteratur angesehen werden, da es nur wenige Bei
spiele enthält, die bereits in den verschiedensten Fachzeit
schriften mit ausführlicheren und besseren Besprechungen 
veröffentlicht worden sind. — Dr.-Ing. A. W e d e m e y e r .

R enaissance und Barock. Von H e i n r i c h  W ö l f f -  
1 i n. 338 S. Gr.-8°. München 1926. F. Bruckmann A.-G. 
Preis geb. 12 M., brosch. 15,50 M. —

Für ein Werk dieser A rt ist es vor allem wichtig, fest
zustellen, daß es bereits in vierter Auflage erschienen ist. 
Diese wurde von Hans Rose besorgt, der auch Erweiterun
gen den Ausgaben Wölfflins gegenüber vorgenommen hat. 
Der Zweck des W erkes ist, zu untersuchen, welche 
Umstände wirksam waren, die die Wandlung der 
Renaissance zum Barock ermöglichten.

Heute, wo wir anfangen, den Kunstelementen der 
letzten Jahrhunderte gegenüber eine ganz andere Stellung 
einzunehmen, als es die Zeit vor dem Kriege gewohnt war. 
ist es für jeden eine dankbare Aufgabe, das vorliegende 
Buch durchzuarbeiten und sich selbst zu prüfen, inwieweit 
unsere veränderte Einstellung berechtigt ist, ob die 
Schaffenden des neuen Europa, die in ihrer Kunst
auffassung nicht mehr begrenzt, sondern Weltweite 
angenommen haben, auf dem rechten Wege sind.

Das Werk beschränkt sich auf die italienische 
Renaissance und beschäftigt sich in der Betrachtung der 
Meisterwerke nur auf Rom, denn Rom hat „die Renaissance 
in ihrer höchsten Verklärung gesehen“. Bramante besaß 
hier seinen reinsten Stil. Die Gegenwart der antiken Denk
mäler ta t das übrige, das architektonische Gefühl in einer 
Weise zu schärfen, daß jede Lockerung der Form hier m it, 
ganz anderem Nachdruck empfunden werden mußte als 
sonstwo. Was wir für die italienische K unst im allgemeinen 
geltend machen, wird hier im einzelnen entscheidend: die 
barocke Stilwandlung muß da beobachtet werden, wo man 
am besten wußte, was strenge Form sei, wo die Auflösung 
der Form mit höchstem Bewußtsein vollzogen wurde. — 
Der Kontrast ist nirgends so groß wie. in Rom.“ —

Das Thema der Stilwandlung, die in den letzten Worten 
gekennzeichnet ist, wird dann im gesamten Kunstschaffen 
betrachtet, die Gründe werden untersucht und die Ent
wicklung auch der einzelnen Typen dargestellt. Eine 
Geschichte der Peterskirche, die die Stilwandlung ganz 
besonders erkennen läßt, schließt sich an.

Der Druck dieses Buches mit den vielen Abbildungen, 
die den Text, in wundervoller Weise ergänzen, ist sehr gut. 
Auch der Ejnband ist würdig. — Otto K i e d r i c h .

Tote.
Preuß. Landtagsabgeordneter Hugo Garnich +• In der

Nacht vom 26. zum 27. Dez. 1926 starb zu Berlin der Geh.
u. Ob.-Reg.-Rat Hugo G a r n i c h ,  Vizepräs. des preuß. 
Landtages, einer der wenigen aus dem techn. Beruf hervor
gegangenen Abgeordneten (Deutsche Volkspartei). Er stand 
erst im 53. Lebensjahre. Garnich hat an der Techn. Hoch
schule zu Berlin Maschinenbau studiert, war längere Zeit 
bei der Eisenbahnverwaltung tätig  und tra t dann in das 
Reichspatentamt ein, dem er bis zu seinem Tod angehört 
hat. Er gehörte bereits der verfassunggebenden preuß. 
Landesversammlung als Mitglied an und wurde im ersten 
Landtag zum Vizepräsidenten gewählt, ein Amt, das er 
erfolgreich und unparteiisch bis zu seiner letzten schweren 
Erkrankung ausgeübt hat. Die Interessen der Technik und
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ihrer Vertreter hat er im Landtage stets nach Möglichkeit 
vertreten. —

Bezirksbaurat Völcker, Landau t- Am 14. Dez. 1926 
ist ein alter Freund unserer Zeitschrift, der Bezirksbaurat 
V ö l c k e r  in Landau, Pfalz, an Herzlähmung sanft ent
schlafen, nachdem er tags zuvor noch die Feier seines 
80. Geburtstages begehen konnte. Er war ein eifriges Mit
glied des „Verbandes Deutscher Arch.- und Ing.-Vereine“ 
und besonders des Pfälzischen Vereines, über dessen Tätig
keit er jahrzehntelang bei uns berichtete. Vom Verein 
erhalten wir die nachstehende Zuschrift über seinen Lebens
gang, der wir gern Raum geben:

Als geborner Edenkobener besuchte Völcker die 
dortige Lateinschule, dann die Landwirtschafts- und 
Gewerbeschule zu Landau, weiter bis 1868 die polytechn. 
und Ingen.-Schule zu München. Bereits 1869 tra t er als 
Ingenieur bei den pfälz. Bahnen ein. Teils in der Ent- 
wurfsbearbeitung, teils im Bau war er bei den Strecken 
Winden—Bergzabern, Speyer—Rhein, Donnersberg—Alsenz
bahn, Landau—Zweibrücken tätig und hatte zuletzt die Bau
leitung der techn. schwierigen Bahn Biebermühle—Pirmasens. 
Wegen der ungünstigen Beförderungsverhältnisse machte 
er sich dann selbständig und baute 1875 als Unternehmer 
eine größere Strecke der Bliestalbahn. Hierauf folgte er 
der Berufung zum Bezirksbaumeister für Tiefbau beim 
Bezirksamt Landau (Pfalz). Dort machte er sich vor allem 
um eine plangemäße Vervollständigung des Distriktstraßen
netzes von Landau und Edenkoben, um den Ersatz des 
Flicksystems durch das Walzsystem und um die Ein
führung aller Verbesserungen im Straßenbau verdient. 
Zahlreiche Baulinienpläne, Kanalisationen, W asser
leitungen und sonstige Wasserbauten sind mit seinem 
Namen verbunden. 40 Jahre, bis ihn 1919 ein Unfall in 
den Ruhestand zwang, hat er unter Überwindung mancher 
W iderstände vorausschauend gewirkt.

Neben seinem Dienst entfaltete er noch eine beacht
liche Tätigkeit im Hausbau. Sodann lieferte er als Grund
lagen für die Eingaben der Interessenten eine Reihe 
genereller Eisenbahnprojekte, von denen ein Anzahl auch 
zur Ausführung gekommen sind. Besondere Erwähnung 
verdient auch sein Wirken für die Erhaltung der Madenburg.

Daß ein Mann wie Völcker den Bestrebungen des 
Arch.- u. Ing.-Vereins immer nahe stand, ist selbst
verständlich. Seit 1868 gehörte er dem pfälz. Verein an, 
war lange Zeit Ausschußmitglied und Vorsitzender, in 
welchen Eigenschaften er den Verein im In- und Ausland 
vielfach vertrat. Der Verein ernannte ihn daher zu seinem 
Ehrenmitglied. Völckers Jubeltag wurde allgemein 
gefeiert, um so schmerzlicher war die Nachricht von seinem 
unerwarteten Hinscheiden. — E i c k e m e y e r .

Personal-Nachrichten.
Ehrendoktoren Technischer Hochschulen. Rektor und 

Senat der Techn. Hochschule D a n z i g  haben die Würde 
eines Doktor - Ingenieurs Ehren halber dem Eisenbahn
direktionspräsidenten a. D. Wirkl. Geh. Oberbaurat Christian 
H o e f t , Riesenburg (Westpreußen), in Anerkennung seiner 
hervorragenden Verdienste um das deutsche Eisenbahn
wesen verliehen. —

Vereinsvorstände. Der erste Vorsitzende, Geh. Rat 
Peter B r u c k m a n n ,  Heilbronn, des deutschen W erk
bundes hat die Herren R i e m e r s c h m i d  und Hans 
P o e l z i g  in den engeren Vorstand berufen. —

W ettbew erbe.
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

den Neubau eines Gymnasiums und Realgymnasiums 
schreibt die Stadt Bocholt i. W. unter den reichsdeutschen 
Architekten, die in Rheinland und Westfalen ihren dauern
den und alleinigen Wohnsitz haben, mit Einlieferungsfrist 
zum 1. März 1927 aus. I. Preis 7000 M., II. Preis 4000 M., 
III. Preis 3000 M., IV. Preis 2000 M. Evtl. 2 Ankäufe zum 
Preise von je 1250 M. Unter den Preisrichtern: Arch. Bau
ra t M o r i t z ,  Köln; Oberbaurat O h n e s o r g e ,  Bremen; 
Arch. Prof. Heinrich S t r a u m e r ,  Berlin. Unterlagen 
gegen Einsendung von 10 M. vom Stadtbauam t Bocholt i.W., 
Ravardistraße 4, zu beziehen. —

Ein Wettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen für 
den Bau einer Saalebrücke aus Eisenbeton in Hof a. d. S.
wird unter den in Bayern ansässigen Spezialfirmen und 
Zivilingenieuren mit Einlieferungsfrist zum 1. März 1927 
ausgeschrieben. I. Preis 1500 M., II. Preis 1000 M., III. Preis 
750 M. Für Ankäufe 1000 M. Unter den Preisrichtern: 
Gehrt, o. Prof. H a g e r ,  Nürnberg; Oberregierungsbaurat 
S t r u b e l ,  Bamberg; S tadtbaurat A 11 w a n g , Hof a. d. S.; 
S tadtbaurat K o l b ,  Hof a. d. S. Unterlagen gegen Ein

sendung vom Städt. Tiefbauamt Hof a. d. S., Klosterstr. 9, 
zu beziehen. —

Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zu 
einem Bankgebäude in Ratibor i. Oberschlesien schreibt die 
Provinzialbank Oberschlesien in Ratibor unter allen in Ober
und Niederschlesien ansässigen, selbständigen Architekten 
aus. Festbesoldete und angestellte Architekten sind von 
der Beteiligung ausgeschlossen. Ausgesetzt sind drei 
Preise von 2000, 1500 und 1000 M. Unterlagen sind 
kostenlos von der ausschreibenden Stelle zu beziehen. —

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
die Pfarrkirche mit Pfarrhaus und Küsterwohnung in 
Münster i. W. erhielten: je einen I. Preis von 2500 M. der 
Entw. mit dem Kenn w. „Johann Conrad Schlaun“, Verf.: 
Arch. W alter K r e m  e r ,  Duisburg; der Entw. mit dem 
Kennw. „Im Zeichen des Kreuzes“, Verf.: Prof. Karl 
W a c h ,  Düsseldorf; H. Preis von 1750 M. der Entw. mit 
dem Kennw. „Westfalenkirche“, Verf.: Arch. Heinr. B ä h r ,  
Duisburg; III. Preis von 1250 M. der Entw. mit dem Kennw. 
„Flankentürme“, Verf.: Arch. Otto B o n g a r t z ,  Köln. 
Zum Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe: mit dem 
Kennw. „Te Deum“, Verf.: Arch. Joseph W e n t z l e r ,  
Dortmund; mit dem Kennw. „Sancta trinitatis“, Verf.: Arch. 
Herrn. I m m h ä u s e r ,  Düsseldorf; mit dem Kennw. „Vor
hof“, Verf.: Architekten F l e r u s  und K o n e r t ,  Dort
mund; mit dem Kennw. „Taube“, Verf.: Prof. Karl W a c h ,  
Düsseldorf. —-

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Pfarrhaus in Schwelm erhielten: I. Preis der Entw. mit 
dem Kennw. „Platzlösung“, Verf.: Arch. Ludwig A d a m ,  
Milspe; II. Preis der Entw. mit dem Kennw. „Herbst 26“, 
Verf.: Arch. Albert L u t t e r ,  Schwelm; HI. Preis der Entw. 
mit dem Kennw. „Kirchplatz“, Verf.: Arch. Hans M i e r t z ,  
Elberfeld. Eine lobende Anerkennung erhielten die Ent
würfe mit den Kennworten: „Kreuz“, Verf.: Hermann 
S c h m i d t ,  U.-Barmen; „Rosen in dorniger Zeit“, Verf.: 
Architekten B a c k h a u s  und V i e r e g g e , Barmen; 
„Pfarrplatz“, Verf.: Architekten B l a n k e n s e e  und
S i e b e r t , Haaspe. —

In dem Wettbewerb für den Neubau einer Volksschule 
in Breslau erhielten: I. Preis von 2000 M. Arch. Paul 
H ä u s l e r ;  II. Preis von 1500 M. Arch. Alfons P a n t  k e; 
III. Preis von 1000 M. Arch. Herrn. W e n d e 11. Angekauft 
zum Preise von je 500 M. wurden die Entwürfe von Arch.
B. D. A. Ludwig M o s h a m e r ,  Arch. Paul H ä u s l e r ,  
Arch. B. D. A. Paul H e i m ,  Arch. Alfons P a n t k e , Arch.
B. D. A. Albert K e m p t e r , Arch. Heinrich R u m p  in 
Breslau. —

In dem Wettbewerb für die seitens der Stadt und der 
Firma Scheidt beabsichtigte Bebauung des Geländes am 
Bögelsknappen und an der Krummacher Straße in Kettwig 
a. d. Ruhr gingen insgesamt 62 Entwürfe ein. Ein I. Preis 
wurde nicht erteilt. Es erhielten: einen II. Preis von 
3100 M. Reg.-Bmstr. Robert S i l i e r ,  Duisburg, mit Dipl.- 
Ing. Fritz K u n z ,  Düsseldorf; je einen III. Preis von 
1300 M. Dipl.-Ing. K r a m e r  u. Walter K r e m  e r ,  Duis
burg; Arch. D i l l y ,  Essen; Architekten T i  e t  m a n n  und 
H a a k e ,  Mitarbeiter Stadtbrt. D e n e k  e , sämtlich in 
Düsseldorf. Angekauft zum Preise von je 500 M. wurden 
die Entwürfe von den Architekten Jakob B e n t g e n s ,  
Duisburg-Beck, und K urt W a s s e ,  Essen. —

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Gefallenendenkmal in Mannheim gingen insgesamt 
90 Entwürfe ein. Es erhielten I. und II. Preis die Entwürfe 
mit den Kennworten „Krieger“ und „Gedächtnis“, Verf.: 
Architekten E s c h  und E n k e ,  Mannheim; III. Preis der 
Entw. mit dem Kennw. „110er Bogen“, Verf.: Arch. Max 
G e c k ,  Berlin. Angekauft wurden die Entwürfe mit dem 
Kennw. „Würfel“, Verf.: Arch. Anton J o h n e r ,  Mann
heim; mit dem Kennw. „Kriegertod“, Verf.: Arch. Herrn. 
G e i b e 1, München; mit dem Kennw. „Sarkophag“, Verf.: 
Bmstr. Otto W i 11 n e r. —

In dem Wettbewerb um ein Gefallenendenkmal in 
Augsburg gingen 29 Entwürfe ein. Es erhielten: I. Preis 
der Entw. mit dem Kennw. „Ich ha tt’ einen Kameraden“, 
Verf.: Arch. Thomas W e c h s  und Bildhauer Fritz B e c k ,  
Augsburg; je einen II. Preis der Entw. mit dem Kennw. 
„Barbara“, Verf.: Bauassessor W alter H a u g  und Bildhauer 
Jakob Rudolf v. R e h l i n g e n ;  der Entw. mit dem Kennw. 
„Dem Regiment König“, Verf.: Arch. Rieh. H a f n e r  und 
Bildhauer Josef M ü l l e r ,  Göggingen. Ein III. Preis 
wurde nicht verteilt. Den IV. Preis erhielt der Entw. mit 
dem Kennw. „Halle“, Verf.: Arch. G r ü n z w e i g ,  München, 
und Bildhauer Eugen H e n k e .  Lobende Anerkennungen 
erhielten die Entwürfe „Barbara“, „Feld und Heimat“, 
„Sprache der Steine“ und „W acht und Erbe“. —
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STANDESFRAGEN u n d  V E R E IN SL E B E N

Außerordentlicher Bundestag des B. D. A.

om 13. bis 16. Dezember v. J. hielt der 
„ B u n d  D e u t s c h e r  A r c h i t e k t e n “ 
(B. D. A.) eine außerordentliche Tagung zu 
Halle a. d. S. ab. Außer der Wahl eines neuen 
Vorstandes und zeitgemäßer Ergänzung des
selben durch anerkannte Architekten aus ver

schiedenen Teilen Deutschlands waren es die Beratungen 
über die Frage der R e f o r m  d e s  W e t t b e w e r b s 
w e s e n s ,  der Schaffung von A r c h i t e k t e n k a m m e r n  
und der M i t w i r k u n g  d e r  A r c h i t e k t e n  b e i  d e r  
P r ü f u n g d e r F r a g e w i r t s c h a f t l i c h e n  Ba u e n s, 
die den Kernpunkt der Tagung bildeten.

Über die V o r s t a n d w a h l  haben wir bereits be
richtet. Es sei hier nochmals erwähnt, daß der verdienst
volle langjährige Vorsitzende, Cornelius G u r 1 i 11, zum 
Ehrenpräsidenten auf Lebenszeit gewählt wurde. Zum 
Präsidenten wurde K r e i s ,  Dresden-Düsseldorf; zu Bei
sitzern B o n a t  z , Stuttgart; P o e 1 z i g und T e s s e n o w ,  
Berlin; K r ö g e r ,  Hannover; S c h l u c k e b i e r ,  Hagen
i. W., gewählt. Die Zusammensetzung des Vorstandes aus 
einem Präsidenten und 5 Mitgliedern sowie die Zulässigkeit 
der Wahl eines Ehrenpräsidenten wurden satzungsgemäß 
festgelegt und einige Änderungen in der Ehrenordnung be
schlossen.

Zur Frage der R e f o r m  d e s  W e t t b e w e r b s 
w e s e n s  lagen Abänderungsvorschläge des Wettbewerbs
ausschusses des B. D. A. vor. Die Arbeit des Ausschusses 
wird im Prinzip gebilligt, der Ausschuß ermächtigt, die 
Neubearbeitung unter Berücksichtigung der vom außer
ordentlichen Bundestag gegebenen Anregungen fortzuführen 
und nach Abschluß der Arbeiten gemeinsam mit dem 
Bundesvorstand, mit dem Deutschen Städtetag, dem Ver
band Deutscher Arch. und Ing.-Vereine und anderen Ver
bänden usw. über die Anerkennung der neuen Grundsätze 
zu verhandeln.

Bezüglich der Schaffung von A r c h i t e k t e n -  
k a m m e r n steht der B. D. A. nach wie vor auf dem Stand

punkte, daß diese anzustreben sind, wenn auch, wie Herr 
Kröger ausführt, dies nur im Rahmen einer Kammer der 
„Freien technischen Berufe“ mit Untergruppen möglich sein 
wird. Der Ausschuß für diese Frage erhielt den Auftrag, 
für dieses Ziel weiterzuarbeiten, wobei der Bedeutung und 
der, Eigenart des Architektenstandes Rechnung zu tragen ist.

In der Frage z e i t g e m ä ß e s  W o h n e n  u n d  
B a u e n  stellt der Bundestag nach Entgegennahme des 
Berichtes des betr. Studienausschusses die Forderung der 
sofortigen Schaffung eines langfristigen Reichswohnungs- 
Bauprogramms. Dabei ist die vollkommenste Form der 
Ausführung anzustreben, um die dafür aufzubringenden 
Mittel so nutzbringend als möglich anzulegen. Die Mit
wirkung der freischaffenden Architekten liegt dabei im all
gemeinen Interesse. Der B. D. A. verlangt daher für die 
freischaffenden Architekten bei allen diesen Fragen die 
ihnen zukommende entscheidende Mitwirkung. Der Aus
schuß, dessen Arbeit gebilligt wird, erhält den Auftrag, alle 
Fragen des Volkswohnungsbaues weiter zu prüfen, die Ei- 
gebnisse der Allgemeinheit vorzulegen und auf ihre Be
achtung durch die Regierung zu dringen. Herr S c h l u c k e 
b i e r  erhielt den Auftrag, die Fragen im Landtage mit 
Nachdruck zu vertreten.

Bezüglich der s o z i a l e n  B e l a n g e  d e r  P r i v a t 
a r c h i t e k t e n  wird beschlossen, sofort mit der Regierung 
betreffs Bereitstellung von Mitteln für die notleidenden 
Mitglieder der freien geistigen Berufe zu verhandeln. Es 
soll außerdem seitens des Bundes eine Unterstützungskasse 
für notleidende Mitglieder ins Leben gerufen werden.

Aus den weiteren Beschlüssen ist hervorzuheben, daß 
ein Ausschuß gebildet werden soll für die Beratung einer 
preuß. B a u o r d n u n g ,  daß der Bundesvorstand beim 
Reichsarbeitsministerium die Schaffung eines R e i c h s -  
b a u g e s e t z e s  anregen, daß Anträge, betreffend eine 
veränd. Verteilung der H a u s z i n s s t e u e r a b g a b e n ,  
gebilligt werden, daß die A u s s t e l l u n g  i n  M e l 
b o u r n e  1927 vom B. D. A. beschickt werden soll usw. —

Vermischtes.
Öffentliche Klage bei Verletzungen des Urheberrechts.

Der preuß. Justizminister hat gegen Ende v. J. nach
stehende allgemeine Verfügung über die Erhebung der 
öffentlichen Klage bei Verletzungen des literarischen, 
künstlerischen und gewerblichen Urheberrechtes erlassen:

„Nach § 474 Abs. 1 Nr. 8 i. V. mit § 376 St. P. 0. wird 
bei Verletzungen des literarischen, künstlerischen und ge
werblichen Urheberrechts, soweit sie als Vergehen strafbar 
sind, die öffentliche Klage von der Staatsanwaltschaft nur 
dann erhoben, wenn dies im öffentlichen Interesse liegt. Im 
Hinblick auf die wirtschaftliche Notlage, in der sich unter 
den gegenwärtigen Zeitverhältnissen viele der von Urheber
rechtsverletzungen betroffenen geistigen Arbeiter befinden, 
ei suche ich die Staatsanwaltschaften, bei der Prüfung der 
Frage des öffentlichen Interesses nicht engherzig zu ver
fahren, sondern von Fall zu Fall sorgfältig zu prüfen, ob 
besondere Umstände die Annahme eines öffentlichen Inter
esses an der öffentlichen Klage rechtfertigen. Ein solches 
wird insbesondere dann regelmäßig anzunehmen sein, wenn 
die Tat wegen der Zahl oder des Umfanges der Ver
letzungen, wegen der Hartnäckigkeit des Täters, die er 
etwa durch die Nichtbeachtung einer vorangegangenen aus
drücklichen Warnung an den Tag gelegt hat, oder durch 
die verwerfliche Art der Begehung, z. B. dadurch, daß die 
Verletzung durch die Verwendung falscher Namen, Titel 
oder sonstiger Bezeichnungen verschleiert worden ist, sich 
als eine besonders schwere Verletzung des Urheberrechtes 
darstellt (Mittig, d. Verb. Dtsch. Patentanwälte).“ —

Anerkennung der Gebührenordnung der Arch. und Ing. 
in bezug auf den Stundensatz für nach Zeit zu berechnende 
Arbeiten. Die Berliner I n d u s t r i e -  u n d  H a n d e l s 
k a m m e r  hat durch Schreiben vom 15. Dez. 1926 I. N. C. 
32 637/26 an den AGO-Ausschuß für die G. 0. der Arch. und 
Ing. „ a l s  V e r k e h r s  ü b l i c h e  G e b ü h r  i m  S i n n e  
d e s § 4 d e r G e b ü h r e n o r d n u n g f ü r Z e u g e n u n d  
S a c h v e r s t ä n d i g e  v o r  G e r i c h t  n u n m e h r  e in e n  
S t u n d e n s a t z  v o n  8 M.“ anerkannt, wie er zuerst in

der G. 0. der Arch. und Ing. vom 10. Nov. 1925 festgesetzt 
und in die G. 0. der Arch. vom 1. Ju li 1926 übernommen ist.

Diese Erklärung ist insofern von Bedeutung, als die 
Gerichte bisher vielfach diesen Satz als zu hoch bezeichnet 
rmd nur 6 M. unter Berufung auf die frühere Stellungnahme 
der Handelskammer bewilligt haben. Es ist zu hoffen, daß 
auch die übrigen Handelskammern sich jetzt diesem Stand
punkt anschließen und auch die Gerichte. — — Fr. E. —

Der Architekt als Sachverständiger vor Gericht. Zu
folge häufiger Anfragen sei Folgendes festgestellt: Zur Ab
gabe eines Gutachtens ist jeder Staatsbürger im Rahmen 
seines Berufes verpflichtet und darf sie nicht abhängig 
machen von der Gewährung eines bestimmten Honorars. 
Im Zivilprozeß kann jedoch durch Vermittlung des Richters 
im Einverständnis mit den Parteien das Honorar vorher 
festgesetzt werden und ist nach dessen Hinterlegung zu 
gewähren (§ 4a der G. 0. f. Z. u. S.). Sonst steht dem 
Sachverständigen nach § 4 der „übliche Preis“ zu, falls für 
die Leistung ein solcher besteht, für den Architekten also 
auf Grund der G. 0 . für Ai-ch. des AGO. Es steht jedoch 
im pflichtgemäßen, freien Ermessen des Richters, ob er 
nichtamtliche Taxvorschriften als „üblich“ anerkennt. (Da
her die vielen Streitigkeiten der techn. Sachverständigen 
mit den Gerichten.) Gegen die Gebührenfestsetzung durch 
das Gericht ist Beschwerde an das nächsthöhere zulässig 
(vom Amts- an das Landgericht, von diesem an das Ob. 
Landesgericht). Entscheidungen des Ob. Landesgerichtes 
sind unangreifbar, auch ist Einklagung der Gebühren im 
Zivilprozeß ausgeschlossen. —
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